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Mainz .

Natürliche Zuſtände .

Lage . Auf dem Punkte , wo der Rhein , inmitten ſeiner Haupt⸗
richtung gegen Mitternacht , auf eine ſiebenſtündige Strecke von derſelben
abweichend , gegen Abend ſich wendet , liegt , am linken Ufer des hier
1700 rheinl . Fuß breiten Stromes , die großherzoglich heſſiſche Stadt und

deutſche Bundes⸗Feſtung Mainz , unterm 50 . Grade nördl . Breite und
unter 25 56“ 12 “ öſtl . Länge .

Gegen Morgen , eine Viertelſtunde vom oberſten Theile der Stadt ,
am Bocksthor , mündet der hier 880 Fuß breite braunrothe Main in den

Rhein , mit deſſen grünlicher Waſſermaſſe die ſeinige erſt nach einem

mehr als 15ſtündigen Laufe vollkommen ſich vermiſcht . Bei der Main⸗

ſpitze wird die Höhe des Waſſerſpiegels auf 230 rheinl . Fuß über dem
Meere berechnet . Der Stadtboden iſt , am Fuß der Gutenbergs - Bild⸗
ſäule , 20 Fuß über dem mittlern Waſſerſtande des Rheins , und am
runden Pulverthurm in der Alexander - Baſtei , dem ſtädtiſchen Kulmi⸗

nations⸗Punkte , 130 Fuß über demſelben .

Boden . Der Boden , auf dem Mainz erbaut iſt , gehört zu der⸗
ſelben Tertial - Tegel - Formation , welche die ganze Provinz Rheinheſſen
umfaßt . Zu ſeinen Hauptbeſtandtheilen gehören verſteinerte Ueberreſte
von Süßwaſſer - Thieren und Meer - Konchylien , untermiſcht mit ſolchen
von zahlreichen Säuge - und vorſündfluthlichen Thieren . Der Stadt am

nächſten werden in den Steinbrüchen zwiſchen Weißenau und Lauben⸗

heim zahlreiche Exemplare ſolcher Verſteinerungen , vorzüglich Buceiniten
und andere Seeſchalthiere ꝛc. gefunden .
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Klima . Das Klima von Mainz und ſeiner Umgegend gehört im

Allgemeinen zu den günſtigen und milden . Seine Eigenthümlichkeiten
find die aller in der Nähe beträchtlicher Flüſſe gelegenen , und in einiger

Entfernung von 1600 bis 2000 Fuß hohen Bergen umgebenen Land⸗

ſtrecken , wo die meiſten chroniſchen Uebel unbekannt und anſteckende

Krankheiten ſelten ſind .

Der mittlere Barometerſtand iſt 27 “ 6“ “ ; ſelten einen Zoll höher

oder niedriger . Der Thermometer von Réaumür zeigt durchſchnittlich

14 bis 15 Grad ( 63 bis 65 » Fahrenheit ) , im Sommer 20 bis 25e R.

und im Winter 2 bis 50 R. Kälte ; ſelten 10 und noch ſeltener

über 155.

Vegetation . Ergiebige Getreidefelder , Gemüſegärten , Obſtpflan⸗

zungen und Weinhügel ſchmücken die heitere Gegend um Mainz , deren

Fruchtbarkeit ihre natürliche Schönheit noch erhöht . Der beſte , inner

dem Stadtumfange wachſende Wein iſt der vom Käſtrich ; auch der vom

Jakobsberg iſt geſchätzt . Die nächſte Umgebung erzeugt den Traubenſaft

am Hauptſtein und im Bienen - Garten , den michelsberger , den weißen —

auer Berg , den trefflichen laubenheimer und den hechtsheimer . In etwas

größerer Ferne keltert man die bodenheimer , nackenheimer und nierſteiner

Weine gegen Süd , die koſtheimer und hochheimer gegen Oſt , die heides⸗

heimer , ingelheimer nnd ſcharlachberger , ferner die trefflichen rheingauer

Weine gegen Weſt . Ueberhaupt iſt der Weinbau , nebſt dem Getreide⸗

und Oelpflanzenbau , in der Provinz Rheinheſſen überwiegend . — In

botaniſcher Beziehung ſind nur einige fanerogamiſche , ziemlich ſeltene ,

Pflanzen beachtungswerth .

Bevölkerung . Zu Anfang des 14. Jahrhunderts , unmittelbar

vor der Peſt im Jahr 1313 , wird die Einwohnerzahl der Stadt Mainz

auf 24000 Seelen angegeben . Von da bis zum Ausbruch der fran —⸗

zöſiſchen Staatsumwälzung fehlt es , in ſtatiſtiſcher Beziehung , an zu —

verläſſigen Angaben . Vor der Belagerung im Jahr 1793 , zählte man

in der damaligen Hauptſtadt des Kurſtaats 27,000 , vier Jahre ſpäter

aber nur noch 21,218 Einwohner . Die Zählung von 1809 ergab

24,241 Seelen , die von 1814 : 23,202 ; von 1816 : 25,251 ; von 1819 :

25,390 ; von 1822 : 28,800 ; von 1825 : 28,409 ; von 1851 : 30,254 ; von

1834 : 31,130 ; von 1837 : 31,702 ; von 1840 : 32,142 . Für 1843 läßt

ſich die Bevölkerung der Stadt und ihrer Zugehörigen auf etwa

33,000 Individuen bürgerlichen Standes berechnen . Dazu kommt noch

eine militäriſche Beſatzung von ungefähr 6000 Mann , zur einen Hälfte
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aus öſtreichiſchen , zur andern aus preußiſchen und einer Compagnie
großh . heſſiſcher Truppen beſtehend .

Nach dem Glaubens - Bekenntniß ſcheiden ſich die bürgerlichen Ein —
wohner in 26,000 katholiſche , 5000 evangeliſche Chriſten und 2000 Is -
raeliten . Staats⸗ , kirchliche und andere Beamten ſind 221 , Ackerleute
36 , Gewerbtreibende 3136 , Ackerbau und Gewerbe zugleich betreibende
4, Taglöhner ( männl . 503 , weibl . 422 ) 845 , Dienſtboten ( m. 373 , w.
2427 ) 2800 , Fabrikarbeiter ( m. 225 , w. 35 ) 260 , Handwerks - Geſellen
3215 , Lehrlinge 785 . Alle Einwohner zuſammen bilden beiläufig 6460
Familien , welche in 2220 Privathäuſern in und außer der Stadt woh⸗
nen , wozu noch 161 öffentliche Gebäude kommen . Zu Mainz gehören
die Johannisau , das Gartenfeld , die Hartenmühlen , Zahlbach , die Lin⸗
denmühle und die neue Anlage , zuſammen mit 8 öffentlichen Gebäuden,
136 Privathäuſern und 900 Einwohnern , welche in obigen Zahlen mit
inbegriffen ſind .

Wappen . Das alte Wappen der Stadt Mainz , wie früher des
gleichnamigen Kurſtaats , beſteht in zwei ſechsſpeichigen Rädern , die in
ſchräger Richtung anſteigend , durch ein Kreuz verbunden find , und zwar
in einem unten weißen , oben rothen Schilde , welches eine Mauerkrone
deckt. Fuchs ⸗) , Schaab ) und ich zauk ) haben dies Rad ſchon
auf altrömiſchen Ziegeln geſehen . Nach andern rührt es von dem ſieb —
zehnten Erzbiſchof und erſten Kurfürſten Willigis her , deſſen Vater
ein Wagner geweſen ſein ſoll .

Geſchichte .
Alte Zeit . Ob die Oertlichkeit , wo die Römer in den Jahren

13 bis ut vor Chriſti Geburt ihre Kriegsſtadt Maguntiacum erbauten ,
früher auf eine regelmäßige Weiſe bewohnt geweſen , läßt ſich eben ſo
wenig mit Zuverläſſigkeit behaupten als verneinen . Einige Alterthums⸗
Forſcher folgern , aus den beiden erſten Sylben des von Druſus für
ſeine Feſte auf dieſer Stelle angenommenen Namens , daß dieſelben
von dem keltiſchen Wörtchen Magon oder Magun herrühren , was
einen bewohnten Ort andeutet , welchem Wörtchen er den Namen des

) Vergl . deſſen „alte Geſchichte von Mainz, “ zweiter Band , S. 94, 106 u. 113.
) Geſchichte der Stadt Mainz , erſter Band , S. 125.

) Vergl . weiter unten in dem Abſchnitt : Alterthums - Ueberreſte , S. 48.
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